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SPIILPLÄTZ 2021 BERN 

Nationales Theater-Tanzjugendclub Festival 23. – 26. Juni 2021

Organisiert und durchgeführt von der IG Spiilplätz Bern

Spielstätten: Vidmar 1, Junge Bühne Bern, Schlachthaus Theater, Tojo Theater und unter freiem Himmel.
Partner: Konzert Theater Bern, Dampfzentrale, Hochschule der Künste Bern – HKB, Junge Bühne Bern, Schlachthaus Theater, Grosse Halle & Tojo Theater Reitschule Bern. Festivalzentrum: Grosse Halle
SPIILPLÄTZ 2021 Bern präsentiert an vier Tagen elf Produktionen in vier Theatern und unter freiem Himmel. www.spiilplaetz.ch
SPIILPLÄTZ 
ist ein Festival und Arbeitstreffen der Theater- und Tanzjugendclubs von freien Bühnen und institutionellen Theaterhäusern in der Schweiz. Zwölf Theaterjugendclubs aus der ganzen Schweiz treffen sich einmal im Jahr für vier Tage zu einem Festival in jeweils einer anderen Schweizer Stadt. Gut 150 junge Menschen – zwischen 14 und 26 Jahre alt – zeigen sich und dem interessierten Publikum ihre über das Jahr erarbeiteten aktuellen Stücke. Im Anschluss werden alle gezeigten Produktionen in vertiefenden moderierten Nachgesprächen behandelt. Zusätzlich nehmen alle Spieler*innen an einem der zehn Workshops teil und vernetzen sich durch diese dreitägige intensive Zeit zusätzlich. Der Fokus von SPIILPLÄTZ liegt einerseits auf einem reichen Austausch von jungen Theaterschaffenden untereinander und andererseits in der Präsentation eines vielseitigen und spannenden jungen Theaterschaffens für eine breite Öffentlichkeit.

Die teilnehmenden Clubs von SPIILPLÄTZ 2021 BERN sind:
Spielclub u23 Bühne Aarau, Theaterkurs D6 junges theater basel, Junges Theater Graubünden, U18 Junges Theater Solothurn TOBS, Tanzhaus young, Club 2 Schauspielhaus Zürich, Junges KTB, akar Junges Tanztheater Bern, Jugendclub Schlachthaus Theater Bern, Jugendtheaterclub U18 Junge Bühne Bern, Jugendtheaterclub U21 Junge Bühne Bern.
SPIILPLÄTZ 2021 Programmübersicht: 
Mi. 23. Juni, 19.00 & 21.30 Uhr, Junge Bühne Bern «Pastell»
Jugendtheaterclub U18, Junge Bühne Bern
Mi. 23. & Do. 24. Juni, 17.00 Uhr, Tojo Theater Reitschule Bern «AugenBlicke» Junges Tanztheater & Tanzplatz Vorbern
Mi. 23. & Do. 24. Juni, 17.00 Uhr, draussen «CHLOR. schwer wie luft x 2.5»
U18, Junges Theater Solothurn
Mi 23. Juni, 19.00 & 21.30 Uhr, Schlachthaus Theater Bern «Der Marsch nach Bern» Jugendclub Schlachthaus Theater Bern
Do. 24. Juni, 19.00 / 20.15 / 21.30 Uhr, Junge Bühne Bern «Risse im Asphalt»
Club 2, Schauspielhaus Zürich
Do 24. Juni, 19.00 & 21.30 Uhr, Schlachthaus Theater Bern «TABU la RASA»
Tanzhaus young Zürich
Fr. 25. Juni, 17.00 & 19.00 Uhr, Junge Bühne Bern «IKEA-KATALOGMENSCH»
Jugendtheaterclub U21, Junge Bühne Bern
Fr. 25. Juni, 21.30 Uhr, Vidmar 1, Konzert Theater Bern «Hysterikon»
Junges KTB
Sa. 26. Juni, 17.00 & 19.00 Uhr, draussen «Drüber»
u23 Bühne Aarau
Sa. 26. Juni, 21.30 Uhr, Vidmar 1, Konzert Theater Bern «gamificate me»
Theaterkurs D6, junges theater basel
Sa. 26. Juni, 17.00 & 19.00 Uhr, Tojo Theater Reitschule Bern «Nichts, was im Leben wichtig ist» Junges Theater Graubünden
SPIILPLÄTZ 2021 Programm: 
Mi. 23. Juni, 19.00 & 21.30 Uhr, Junge Bühne Bern:
«Pastell» Jugendtheaterclub U18, Junge Bühne Bern.

Leitung: Vera Vanoni, Christoph Hebing. Assistenz: Daniel Grabherr, Lukas Schenk. Spiel: Aline Assi, Alissa Lovegrove, Ancel Taferner, Anna Corbat, Daniel Heufelder, Dorothee Kästli, Manuel Jost, Maria Wieruszewska, Maya Krattinger, Mia Engel, Nils van Maele, Noah Houriet, Pascale Paluzzi, Yara Graf, Zoe Käsermann.
Neugier und Wissensgier gehört zur menschlichen Natur. Es ist nichts Neues, dass wir unser Leben mit Wissen bereichern und erweitern. Der Mensch ist klug. Er erfand das Feuer, das Rad, den Buchdruck, die Industrie, die Uhr, die Elektrizität, das Auto, das Radio, den Fernseher und seit kurzem die ganze digitale Welt. Computer, Laptops, Handys und Apps. Alles Dinge, die unser Leben erleichtern, aber auch mehr und mehr vorgeben und kontrollieren. Für all dieses Wissen benötigen diese Geräte Speicherplatz. Doch alles auf einmal speichern geht nicht, denn es gibt nur begrenzten Speicher. Bei Überdosis stürzen sie ab, oder löschen, was nicht oder selten benutzt wird. Die Geräte löschen also Wissen, weil sie keinen Platz mehr haben, ungefragt. Wenn die Menschen ihre vollen Ressourcen nutzen, sind sie dem Handy als Speicherplatz weit überlegen. Was aber, wenn es nicht so wäre? Unser Speicherplatz wäre begrenzt, unser Chip bei zu viel Wissen überfordert. Stell dir eine Gesellschaft vor, in der gefürchtet wird, zu lernen, wenn wir gar vor neuen Informationen flüchten und uns die Ohren und Augen zuhalten, um nichts neues zu erfahren. Dies alles aus Angst. Weil die Gefahr besteht, dass wir nicht genug Speicherplatz im Gehirn mehr haben. Denn immer dann, wenn zu viel Wissen angereichert wird, geht es plötzlich nicht mehr weiter. Es werden Teile oder alles gelöscht und man fängt wieder bei Null an, egal wie alt man ist. Wäre dieses Gedankenexperiment eine Utopie oder eher eine Dystopie? Was wird vom Menschsein, so wie wir es kennen, noch bleiben?
Mi. 23. & Do. 24. Juni, 17.00 Uhr, Tojo Theater Reitschule Bern: «AugenBlicke» Junges Tanztheater & Tanzplatz Vorbern
Leitung: Britta Gärtner und Regula Mahler. Tanz: Yma Abplanalp, Mia Althof, Jeanne Arber, Elin Eggenberger, Ella Engel, Sofia Fischer, Ellen Herzam, Hannah Kühni, Caroline Mäder, Malaika Messerli, Zofia Misiak, Lina Stäheli, Ida Speakman, Lee Speakman, Gia Luna Weber. Video: Klaus Ehret.
Ein Blick, ein Wimpernschlag und schon ist er da: der Augenblick. Wir wünschen uns Augenblicke, die uns verzaubern, uns zum Lachen bringen, uns glücklich machen. Augenblicke sind Kostbarkeiten des Lebens; flüchtige Momente im Hier und Jetzt. Wir fangen sie ein in Bildern. Wir färben, zoomen, drehen sie und wollen sie mit anderen teilen. Gepostet hoffen wir auf viele Likes; auf eine Bestätigung unserer Performance im sozialen Netz. Augenblicke, in denen Einschneidendes geschieht, lassen uns aufhorchen. Nie vergessen wir den Moment, in dem wir sie erleben. Die Augenblicklichkeit des Tanzes, der Perspektivenwechsel und der Blick auf uns, den anderen und aufs Detail, führen uns zu ganz besonderen Momenten unserer eigenen Performance.
Mi. 23. & Do. 24. Juni, 17.00 Uhr, draussen:
«CHLOR. schwer wie luft x 2.5» U18, Junges Theater Solothurn

Regie: Zo Hug, Nuria Sánchez. Spielende: Ellen Schneider, Ines Zlatunić, Denis Denić, Luca Eglin.
Das Brennen von Chlor in der Nase. Klebrige Haut von der Sonnencrème und dem Wasser. Nach den Pommes ein Glacé. Die Hose, die sich nur schwer über die nasse Haut ziehen lässt. Unter Vierzehnjährige ohne Begleitung werden gebeten, die Badi zu verlassen. Das Bikini, das beim Sprung ins Wasser verrutscht. Bienen und Wespen und das Wasser der Rutschbahn unten stauen.
Ich möchte wieder mit dir in der Badi chillen. Ich möchte euch alle gleichzeitig sehen, ohne Angst zu haben, dass Alain Berset mein Leben ruiniert. Ich möchte die Würste auf dem Grill riechen, den Schweiss den Rücken runter tropfen spüren. Ich möchte unauffällig meine Hand zu dir rüber wandern lassen. Ich möchte, dass du mich siehst, ich möchte, dass du meinen Kopfsprung vom 3-Meter-Sprungbrett siehst. Ich möchte, dass die Sonne ihre Spuren auf meiner Haut hinterlässt. Ich möchte dich beim Ping-Pong spielen beobachten. Ich möchte dich so lange von weitem beobachten, bis du mir schreibst und dich dann in mich verliebst. 

Was ist vom Sommer geblieben, meine Liebe?
In «CHLOR. schwer wie luft x 2.5» wollen sich vier Jugendliche einfach nur gut fühlen. Die erste Liebe in der Badi, der erste Kuss in der Umkleidekabine, die erste Zigarette hinter dem Busch. Ein Coming-of-Age Stück aus der Badi.
Mi. 23. Juni, 19.00 & 21.30 Uhr, Schlachthaus Theater Bern:
«Der Marsch nach Bern» Jugendclub Schlachthaus Theater Bern

Leitung: Christine Schmocker. Spiel: Aline Bissig, Anna Bürgisser, Anna Habegger, Anna Lussi, Anouk Ammann, Bianca Meier Saza, Debbie Widmer, Hannes Gehrig, Jonas Schaerer, Leon Locher, Lilli Klein, Luana Schild, Luis Schneider, Lukas Bleuer, Maria Hofer, Olivia Augsburger, Viktoryia Aparyna. Assistenz: Luisa Schertenleib. Dramaturgie: Tanja Spielmann. Szenografie: Selina Howa.
Wir schreiben das Jahr 1968. Der Bundesrat überlegt sich, der Europäischen Menschenrechtskonvention beizutreten – mit Vorbehalten, denn der Schweiz fehlt noch immer das Frauenstimm- und Wahlrecht. Nichtsdestotrotz feiert der Stimmrechtsverein Zürich sein 75-jähriges Bestehen mit Musik und Bankett. Bis die Feier jäh unterbrochen wird… Ab da überstürzen sich die Ereignisse. Am 1. März 1969 strömen Tausende von Frauen* auf den Bundesplatz, um ihre politischen Rechte einzufordern: Der «Marsch nach Bern» geht in die Geschichte ein!
In einer Zeit, in der nur in Kleingruppen und mit Maske und Abstand geprobt werden darf, fragten wir uns zunächst: Wie soll so ein Stück mit 17 Spieler*innen entstehen? Dann beschlossen wir, uns nicht weiter an der Gegenwart aufzureiben, sondern gemeinsam in die Vergangenheit abzutauchen. In verschiedenen Archiven, aber auch in Filmen, Büchern und Zeitungen suchte der Schlachthaus-Jugendclub nach den Spuren des langen Kampfes ums Frauenstimmrecht in der Schweiz.
Jede einzelne Figur, die auf der Bühne verkörpert wird, hat es tatsächlich gegeben – alle hatten sie auf die eine oder andere Art bei der Einführung des Frauenstimmrechts ihre Finger im Spiel. Zuhause, auf der Probebühne, aber auch im öffentlichen Raum eigneten sich die Jugendlichen ihre historischen Figuren an. Wie lebte diese Person, was hat sie politisiert, wie zog sie sich an und was war ihre Ausdrucksweise?
Do. 24. Juni, 19.00 / 20.15 / 21.30 Uhr, Junge Bühne Bern:
«Risse im Asphalt» Club 2, Schauspielhaus Zürich
Regie: Zarah Mayer/ Matthias Nüesch. Spiel: Ada Hass, Ida Winzer, Lina Ammann, Mathis Gröber, Sofija Bessler, Nicole Pantic, Paula Rappaport, Flora Hasting, Saphira Jorge. Regieassistenz: Salome Immoos. Musik/Komposition: Joel Schoch. Bühne: Natascha Leonie Simons. Kostüme: Natascha Leonie Simons. Produktionsleitung: Daniela Späth.
Tiere tauchen in Zürich auf, die hier schon lange nicht mehr gesichtet wurden. Anfangs scheint die Entwicklung harmlos. Doch nach und nach kommen auch Bären, Wölfe und Schlangen in die Stadt. Es werden so viele, dass nicht mehr klar ist, wer die Kontrolle hat. Als dann auch noch Pflanzen die Gebäude und Strassen überwuchern, sieht es ganz so aus, als hätte sich die Natur die Stadt endgültig zurückerobert. Dieser post-anthropozentrischen Stimmung hält eine Gruppe von Forschenden stand. Was passiert, wenn wir das Problem nicht lösen, sondern verstehen wollen?
Anthropozän, das

Substantiv, Neutrum

An I thro I po I zän

vom Menschen geprägtes Zeitalter in der Geschichte der Erde
Nehmen wir an, die Vorherrschaft des Menschen auf diesem Planeten ist nicht selbstverständlich. Nehmen wir an, die Natur würde einen Weg finden sich mehr Platz zum Atmen zu schaffen — kleine Risse im Asphalt, die immer grösser werden; Wurzeln, die sich ihre Bahn frei schlagen in den zugepflasterten Strassen. Während wir gerade im Lockdown sitzen und sich vor unseren Fenstern der Schnee türmt und lange vertriebene Tiere wieder durch die Strassen laufen, scheinen diese Gedanken plötzlich ganz nah. Wenn die Natur so nahe kommt, stellt sich auch die Frage: Was bedeutet es Mensch zu sein und wo ist unsere Position in der Welt? Mit Worten und Nichtworten, mit Licht und der Sprache der Musik und mit mehr Sinn als Verstand erzählen wir eine Geschichte über wuchern. 
Do 24. Juni, 19.00 & 21.30 Uhr, Schlachthaus Theater Bern:

«TABU la RASA» Tanzhaus young Zürich
Leitung: Myriam Gurini, Manel Salas. Co-Kreation und Tanz: Amery Ehrat, Anna Fritz, Rosina Milla Gruber, Clara Nïne Lengsfeld, Paulina Späni, Marie-Jo Stubbe, Mina Wehrli, Sophia Zolotukhin.
Mit dem Menschen, kamen auch die Tabus. Sie lauern überall. Manchmal zeigen sie sich im Blümchen-Kostüm. Oftmals liegen sie verborgen, verstaubt oder zusammengepfercht in einer dunklen Ecke. Sie werden streng kontrolliert, sind schwer zu brechen und lösen meist unangenehme Gefühle aus.

In der selbst entwickelten Tanzperformance «TABU la RASA» gehen die acht Jugendlichen von Tanzhaus young der Frage auf den Grund, welche Tabus für sie aktuell sind und welche Bedeutung sie in der heutigen Gesellschaft haben.

Ehrlichkeit und Nacktheit, häusliche Gewalt, psychische Leiden und Tod sind unter anderem solche Tabus, welche sie näher unter die Lupe nehmen und in Form von Tanz und Performance zum Ausdruck bringen.
Die jungen Menschen stellen sich in diesem Projekt auch die Frage, wie Tabus das Denken und Handeln prägen, und wo sie an ihre Grenzen stossen. Sie prüfen ihre persönlichen Strategien und Mechanismen, die sie anwenden, um Tabus zu umgehen oder zu bewahren. Sie untersuchen, ob die Tabuisierung von unterschiedlichen Themen auch positive Seiten zeigt.

In dieser „Patchwork Tanzperformance“, werden persönliche Tabuerfahrungen, Beobachtungen und Gedanken mit dem Publikum geteilt.
Entstanden sind poetische Gefühlswelten, intime Bilder und physische Erzählungen, welche subtil und frei interpretiert werden dürfen.
Das Stück ist ein Anlass, sich den eigenen Tabus bewusst zu werden, eigene blinde Flecken zu erkennen, auf einen neuen Standpunkt zu bringen und «TABU la RASA» zu machen.
Fr. 25. Juni, 17.00 & 19.00 Uhr, Junge Bühne Bern:
«IKEA-KATALOGMENSCH» Jugendtheaterclub U21, Junge Bühne Bern

Leitung: Eva Kirchberg, Karin Maurer. Spiel: Aline Brossard, Christian Pennata, Elias Velez, Emil Jàvor, Frederick Stürmer, Hanna-Lynn Schori, Lorena Ritschard, Nils van Maele, Simon Leisinger, Sonja Grimm, Valentina Ortega.
Der IKEA-Katalogmensch ist ein Musterbeispiel für die Gesellschaft. Seine Kanten sind so rund, man könnte meinen, er sei ein Ball. Seine Telefonnummer endet mit 0815. Er steht für das normalste der Welt. Oder ist sein Spiegelbild echt? Und bin ich nicht ein Spiegelbild, auf das alle ihre Farben werfen, ihre Ideen, Wünsche und Ängste? Was ist echt, was ist Kunst, was kann weg? Wie breche ich aus, wie komme ich aus diesem Spiegel raus? Wieso ist es wichtig, dass ich ausbreche? Was passiert, wenn ich gehe, aber alle anderen bleiben? Was passiert, wenn ich aus der Gesellschaftsblase gehe und meine eigene Blase mache? Kann es ein Schutz sein? Schutz wie Schuh, Haus wie Haut. Ich bin im Zug und fahre, fahre eine Stunde, sehe tausend Orte, aber lebe in keinem. Ich starte meinen Computer, bin in Los Angeles, New York, Mumbai, Peking, London, Dublin, Cork, und doch bin ich nicht einmal an meinem Wohnort zuhause. Ich lebe nicht mein Leben, ich lebe die tausend auf Instagram, Facebook, Snapchat und Youtube.
Meine Bubble, mein Schild.
Meine Stadt, mein Bezirk, mein Viertel, meine Gegend

Meine Strasse, mein Zuhause, mein Block

Meine Gedanken, mein Herz, mein Leben, meine Welt

Reicht vom ersten bis zum sechzehnten Stock.
Fr. 25. Juni, 21.30 Uhr, Vidmar 1, Konzert Theater Bern:

«Hysterikon» Junges KTB

Leitung: Fabienne Biever. Regie: Marion Rothaar. Spiel:Federica Egli, Laura Amadea Feldmann, Aline Freudiger, Dario Florez, Dimé Flühmann, Léa Grütter, Giulio Prati, Meret Schefer, Emilie Tschopp. Regieassistenz: Loreta Gashi. Bühnenbild: Sidonia Helfenstein.
Die Welt als Supermarkt. Ein Schauplatz für Eitelkeiten und Schwächen, Sex und Crime. Die ganz normale sozial-hysterische Marktwirtschaft. Und alles ist da – im Überfluss.

Der Supermarkt füllt sich mit Menschen, die unterschiedlicher nicht sein könnten. Ob auf der Suche nach Räucherstäbchen, dem richtigen Yoghurt oder nach sich selbst, hier findet kaum eine*r, was si*er sucht, aber alle bekommen, was sie verdienen.

Aber was will ich eigentlich und was bin ich bereit, dafür zu zahlen?

Beim Shoppen in diesem „Migros-Kosmos“ ist alles möglich. Wünsche und Alpträume werden wahr: Sinnkrise, Blind Date oder Depression. Soll es die grosse Liebe sein oder lieber eine heisse Affäre? Wer sind die Gewinner*innen, wer die Verlierer*innen?

Der Club Junges KTB wirft mit Ingrid Lausunds Tragikomödie «Hysterikon» einen eigenen und frischen Blick auf die Konsumwelt und spielt mit Tiefkühlpizzen, Tomaten, Klischees und skurrilen Typen. Alte, Hysterische, Junge, Romantiker*innen oder Tagträumer*innen – allesamt Suchende mit vollen Einkaufswagen und mehr oder weniger leeren Herzen.

„Was die Dinge kosten, weiss man. Was sie wert sind, merkt man oft erst, wenn sie nicht mehr da sind“, heisst es im Stück.

Die Qual der Wahl, kaufen und verkauft werden. Wer macht die Regeln und wer zahlt am Ende drauf? Die Kassierer*innen zucken mit den Achseln und kassieren. Abgerechnet wird am Schluss.
Mit «Hysterikon» stellen wir die grosse Frage: was man sich vom Leben eigentlich erhoffen darf.
Sa. 26. Juni, 17.00 & 19.00 Uhr, draussen:

«Drüber» u23 Bühne Aarau
Regie: Sarah Freiermuth, Nina Curcio. Spiel: Katja Bachmann, Zoé Besson, Noah Bolliger, Franziska Burger, Wanja Göbelbecker, Noemi Klauser, Pauline Rink, Svea Trede, Julia Tremp, Elina Anna Wittwer, Jessica Wyss, Musa Altay Yayan. Licht/Technik: Karl Gärtner. Dramaturgische Begleitung: Jonas Egloff. Szenografische Beratung: Helen Prates de Matos.
Da ist dieses Ziehen. Da ist dieser ausgetretene Pfad. Da ist dieser Magnet am Himmel. Da sind die unausgesprochenen Regeln: Kurz halt, aufpassen halt, nicht zu auffällig bitte halt. Und doch löst du die Bremsen, hebst ab. Nicht zu hoch, sonst … Was sonst?

Die Spieler*innen des u23 folgen den Spuren von Ikarus, suchen nach Beweggründen für seinen Übermut und geben ihm ein Gesicht – nein, 12 Gesichter. Ein Ikarus-Kaleidoskop tut sich auf. Der Mythos des berühmtesten Bruchpiloten als tausendfach wiederholter Brainwash wird zur Endlosschleife und verändert sich nach und nach. Ikarus wird Leben eingehaucht, die Geschichte wird für eigene Zwecke umgeformt. Welchen Preis sind wir bereit zu zahlen, wenn wir einer Sehnsucht folgend den Windschatten unseres Vaters verlassen?
Auf der Suche nach Antwort auf ihre Fragen verlassen die Spieler*innen den gewohnten Bühnenraum und versetzen ihre Suche aufs offene Gelände, ohne schützende Decke, mit freier Sicht auf den Himmel. Sie erobern sich den Raum, bauen sich Startrampen und holen Anlauf. Team Ikarus auf dem Weg zur Sonne verwandelt das Areal zum Übungsgelände fürs Abheben und Abstürzen und nimmt das Publikum mit auf eine Führung durch ihre Gedankenräume kurz vor dem Abflug. Da ist Ikarus, die sich tausend Fragen stellt, bevor sie überhaupt nur ans Abfliegen denken kann oder Ikarus, der diesmal seinem Vater folgen möchte oder Ikarus, die gar nicht gestorben ist, weil sie verdammt gut schwimmen kann. Ein 360 Grad-Erlebnis mit Beat und viel Bewegung.
Sa. 26. Juni, 21.30 Uhr, Vidmar 1, Konzert Theater Bern:
«gamificate me» Theaterkurs D6, junges theater basel

Leitung: Christian Mueller. Mit: Alizah Arida, Elisabeth Krätschmar, Flurina Fürstenberger, Laura Venezia, Milena Zabiello, Olivia Brodbeck, Rahel Heini, Simon Müller, Tosca Buser.
Schon wieder der x-te Lockdown, schon wieder werden nach wenigen, kleinen Lockerungen die Massnahmen verschärft. Wieder müssen alle nach Hause. Da hilft nur eins: Rückzug ins eigene Reich, um das Bedürfnis nach Gemeinsamkeit im Virtuellen auszuleben.

Wieder sitzen alle vor den Bildschirmen. Auch wenn nicht wirklich freiwillig, eher aus Langeweile. Nichts läuft draussen, man kann nur noch miteinander chatten. Oder gamen! Zum Glück gibt es dieses neue, extrem tolle, ultimative GAME, welches plötzlich alle haben wollen. Es soll echter sein als alle anderen, die es bisher gegeben hat. Die Auflösung besser, das Handling komfortabler, das Gameplay unvorstellbar. Man sitzt nicht einfach mit einem Pad vor dem Bildschirm und drückt auf Knöpfe. Wir stecken in einem immersiven Ganzkörperanzug, der aus Gedanken Welten erschaffen kann.

Doch nicht nur das: Alle Sinne werden einbezogen. Sehen, riechen, hören, schmecken, sogar fühlen ist in diesem Anzug möglich! Ein Unterschied zur Realität ist nicht mehr wahrzunehmen. Es fühlt sich sogar noch echter an als das echte Leben. Endlich wieder etwas Reales spüren, sehen, riechen, hören und schmecken. Auch wenn es virtuell ist. Das müssen wir natürlich sofort ausprobieren! Was passiert, wenn ich – gottgleich – meine eigene Welt nur mit Gedanken erschaffen kann, alles steuern kann? Und was werden meine Freund*innen, die ich zum Mitspielen eingeladen habe, darin tun? 
Wird schon nicht schief gehen. Ist ja nur ein Spiel …
Sa. 26. Juni, 17.00 & 19.00, Tojo Theater Reitschule Bern:

«Nichts, was im Leben wichtig ist» Junges Theater Graubünden
Leitung: Johanna Heusser und Sebastian Gisi. Spiel: Elias Leuenberger, Mara Theus, Gianna Misteli, Tina Caluori, Anna-Lena Dürr, Maurus Russmann, Nora Toggenburger, Gina Roethe, Tizziano Degen. Regie und Choreografie Sebastian Gisi und Johanna Heusser. Film/Schnitt: Savino Caruso. Kostüm und Bühnenbild: Celine Meyer. Outside Eye: Martina Mutzner.
Ein Vierzehnjähriger verkündet, dass nichts im Leben eine Bedeutung hat, und dass es auch nichts gibt, wofür es sich lohnen würde zu kämpfen. Kann man einem anderen beweisen, dass das Leben von Bedeutung ist? Besteht die grosse Aufgabe im Leben nicht darin, sich individuell mit dieser Frage auseinanderzusetzten, um für sich selbst eine Antwort zu finden?

Pierre Anton beschliesst eines Tages, nicht mehr in die Schule zu gehen, sich stattdessen auf einen Pflaumenbaum zu setzen und von dort aus über das Nichts zu sinnieren. Dass das seine Mitschüler*innen so provoziert, dass sie sich verpflichtet fühlen, ihm die Bedeutung ihres Lebens zu zeigen, Dinge zu opfern beginnen, die ihnen von Bedeutung sind, und dabei in eine Spirale von Gewalt und Brutalität geraten, die sich zuspitzt, öffnet einen Raum für grosse Fragen an die Bedeutung des Lebens und an sich selbst: Warum lassen sie sich so provozieren, dass alles aus den Fugen gerät? Warum stoppt niemand diese Kinder? Und was hat das mit der Realität und der Lebenswelt von heutigen Jugendlichen zu tun? Diese Fragen bearbeiten Sebastian Gisi und Johanna Heusser mit den Jugendlichen im neuen Film des Jungen Theater Graubündens.

Es geht darum, Sinn zu schaffen und zu finden, im Bewusstsein, dass dieser relativ ist, dass dieser Sinn für andere Menschen und Kulturen nicht unbedingt gelten muss und auch vergänglich ist, und die nächste Generation andere Bedeutungen und anderen Sinn schaffen wird. Das Stück spricht existenzielle Fragestellungen an, aber liefert keine endgültigen Antworten.
www.spiilplaetz.ch

www.tojo.ch

www.junge-buehne-bern.ch

www.schlachthaus.ch

www.konzerttheaterbern.ch

www.hkb.bfh.ch
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